
S  SE  “  — Die Geltung 068 Raufalgefenes  ijederum fteht das Kaufalgefeg im Mittelpunkt Lebhafter Diskuffion,  namentlich feitens Eatholifdher Denker. MWährend Yofeph Seyfer,  einer der Sührer der Neufcholaftik in Deutfhland, in verfdhiedenen früheren  Schriften feinen analytifchen, begrifflich einfichtigen Charakter aufrecht hielt  und begründete, haf er in feinen jüngften Beröffentlidungen, namentlich in  feiner „Crfenntnistheorie“ *, diefe Ableitung aufgegeben. Johannes Heffen ?  meinf Ddesgleidhen, „Das Kaufalprinzip ift kein analytifdher Sag.... Es bleibt  fomit nur noch die Driffe NMöglichkeit übrig. Sie befteht in der Auffaffung  Ddes Kaufalprinzips als einer nofvendigen Borausfegung für alle wiffen{chaft-  Liche ErFenntnis der Wirklichkeit.“  Daß die abfolute, für ale Seinsordnungen des Endlicdhen vder Beränder-  Llichen geltende Notmendigkeit diefes Prinzips feit Hume und Kant feitens der  fog. neueren Philofophie oft geleugnet wurde, {ft bekannt. Daß diefe Haltung  geeignef£ ift, Zweifel und Unruhe in weitere Kreife der heutfigen Gebildeten zu  Gra  fragen, Ddie weit aufgefcOloffener und zugänglidher für „Problemftelungen“  als „Problemlöfungen“ find, liegt auf der Hand. Nicht bloß die Seelforger  Dder Gebildeten, fondern auchH des einfacdhen Bolkes, Religionslehrer, Männer  und Srauen in ähnlichen leitenden Stellen wiffen davon zu erzählen. Der  Kaufalfag ift.ja nicht bloß das alles tragende Sundament der pofitiven Natur-  und SGeifteswiffenfhaften, fondern auch der Gottesbeweife.  Diefe Wolken zu zerftreuen, foll hier in aller Kürze, mit möglicdhfter Klarheit  und Einfachheit der wiffen!Haftlich-Fritifcdhe Nachweis feiner abfoluten Geltung  geliefer£f werden.  Was der hl. Auguftinus von dem Begriffe der Zeit fagt, gile aucdh mutandis  mutatis in efwa hier: Yedermann weiß, was Zeit ift; fragft du mich aber, wie ich  fie dir Har machen {ol, fo ftehe icdh vor der Schwierigkeit. AhnlichH in unferem  Sal. In der Praris des altäglidhen, vernünftigen Lebens, in alen Einzel-  wiffenfcHaften ift jeder NMlenfch von der ausnahmslofen Herrfchaft des Kaufal-  gefeges überzeug£t. Schon diefe urmüchfige, durch Feine weltan{Hauliche Zheorie  zu erftiende Überzeugung ift für einen berftänéigen Philofophen, der nach Art  ı Münfter i. W. 1922, S, 251 ff.  ? Ertenntnistheorie (Berlin 1926) S. 132 ff. Unterdeffen hat Seffen bei Filfer in Augsburg  eine größere Monvgraphie, „Das Kaufalprinzip“, veröffentlidht. Das Werk wird auf den  NRekflamezetteln mit folgender Empfehlung eingeführt: „Die Frage, vob es ein foldhes Sefeß  gibf, war zu Feiner Zeit wmeniger akademifch als heute. ... Der zweite Teil unterzieht Ddie bis-  berigen Berfuche, die ANgemeingültigkeit des Kaufalprinzips zu beweifen, einer mit unge-  wöhnlidem Scharffinn durdhgeführten Analyfe, die f(Honungslos ale Fehler und Schwäcen  in den meift recht prätentiös auffretenden Beweifen aufderkt. ... Befonders eingehend feßt  fic der Berfaffer mit der NeufchHolaftik auseinander. ... Nachdem er fo ale Irrtümer in der  Kaufalfrage mit den Waffen. einer unbezwingbaren Dialektik niedergerungen, führt er im  leßten Teil feines Werkes in pofitiv aufbauender Gedankenarbeit die Frage na Sinn und  Geltung des Kaufalprinzips einer endgültigen Löfung entgegen. ... Ganz befonders eingehend  ift die Frage erörtert, ob fidh mit Hilfe des Kaufalprinzips ein ftringenter Beweis für Das  Dafein Gottes führen läßt. Die Berneinung diefer Frage wird dem Berfaffer gewiß mandje  Ö  {Oarfe, vieleicht fogar gehäffige Polemik eintragen; aber wirklich mwiderlegen wmerden die  Gegner feine Cinwände nicht, weil fie unwiderlegbar find.“Die SGeltung des KaufalgefeBes
ieDerum Das KXaufalgefe 1 HNCittelpunkt lebbhafter Diskuffion,

namentlich jeifens er %entker. Zährend Hofeph Seyfer,
giner Der Sübrer Der Ileufcholaftik In Deutffchland, in ver|chiedenen Irüheren
rirfen feinen analytif{chen, begrifflich einfichtfigen Cbharatkter ufrecht 1e
unD begrünDete, bat P in feinen jüngiten Beröffentlidhungen, namentlich In
jeiner „Ertenntnistheorie“ egje Ableitung aufgegeben. Sohannes en
meint£ Desgleichen, „DaS Kaufalprinzip i{t fein analyti{cher Ca (Ss bleibt
{omif NUr noch DIie Driffe JICöglichkeit ÜDrig GOie eiteht in Der Auffaffung
DPS KXaufalprinzips als geiner nofmenDdigen ASorausfeßung Yür alle wiffen{|chaft
liche ESrfennfnis Der ASirklichkeit.”

Daß Die abfolute, rür alle Geinsordnungen Des CEndlicdhen DDer IeränDer-
lichen geltende JCofmenDdigkeit Diefjes Prinzips teit ume UND anf jeifens Der
109 NEeUeZLen D  of{opbhie DIE geleugnet WDurDe, i belannt. Daß Diefje Haltung
geeignet i{t, 3 weifel UND Unrtubhe in iDeifere KXreife Der beufigen Sebildeten 5® fragen, Die eit aufge{hlofjener unD zugänglicher Yür „DProblemfitelungen“
als „Vroblemlöfungen“ linD lieg£ auf Der anD icht bloß 1e ©eelforger
Der Sebildeten, jonDdern auch DPS einfachen A50o[tes, Keligionslehrer, Yianner
UND S$rauen in ühnlichen leiftenDen OGtellen wifjen Dabon Zu erzählen. S Jer
Xaufalfag E Ja nicht bloß Das alles fragenDe Sundament DEr pojitiven Ytatfur-
UunD Seifteswiffen{haften, fonDern auch Der Sottesbeweife.

Jeje Q53plFen 5 zeritreuen, {oll bier in aller KXürze, mi€ mööglichiterar
UND Cinfachbheit Der wijffen|cdha  Friti{che Jlachweis jeiner ab{oluten Seltung
geliefert DerDen.

ISa Der 18 Auguftinus DDN Dem Hegriffe Der Aeif {agt, gil£ auch mutandıs
mutatıs In efiDa bier: Hedermann weiß, IDAS Zeif it; Yragit D mich aber, wie icH
iie DIr Flar machen ioll 10 { DDLE Der C© qhwierigkeif. AÄhnlich in unfjferem
Sal Sn Der Praris DPS alltäglichen, bernünffigen Sebens, in allen SCEinzel-
wifjjenfchaften E jederen DDN Der ausnahmslofjen Herr{chaft DPeS Kaufal-
gejeßes üÜberzeugt. Hon Diefe urmüchfige, Durch Feine weltanauZbheorie

er{tidenDe Überzeugung i{t rür einen berftänéigen Dbilofophen Der nach Arf
1 JiCüniter 1922 051

Ereenntnistheorie Berlin 1392 Unterdefjen bat en bei Siljer in Augsburg
eine größere Jitonvgrapbhie, „Das KXaufalprinzip”, veröffentlicht. %)as J$Ser? Ir auf Den
Keklamezetteln mif£f rolgenDder SCESmpfehlung eingerührt: ie $rage, ob ein \olches eje
gib£, IDAL S Feiner eit mweniger atademiijch als beute. A)Jer zweife FTeil unterzieht Die 1S=
berigen VBerfuche Die AUgemeingültigteit DPS KXaufalprinzips 5 beweitfen, einer mit UNge-
wöhnlicdhem arrıjımm Durdgeführten Analofe Die \ onungslos alle Sebhler unD CSchmwäcen
in Den mei{t recht prätentiös auffretenDden emeijen aufderckt. Befionders eingehenD jeßt

Der erraljjer mitf Der JieufchHolaftik auseinanDer. Jiacdhdem 10 alle Hrrtümer in Der
KXaufalfrage mif Den en einer unbezmwmingbaren %)ialettit niedergerungen, im
leßten Feil jeines Nierkes In DOlitiD aufbauenDder SGedantkenarbeit Die Srage nacH OSinn unD
Seltung DPeS Kaujalprinzips einer enDgültigen S öfung enfgegen. .. Sanz bejonDders eingehendD
iit Die $rage erörterf, Db mit DPS Kaufalprinzips ein itringenter Hemweis rür DaAsS
Dajlein OSopttes rühren Äßt£. %Jie Verneinung Diejer Srage IC Dem erraljer gemiß manche
\Qarre. vieleicht jogar gebhäffige Dolemik eintragen ; ber mwirklich widerlegen DerDen Die
Segner {eine CSinmändDde nicht, meil 1 unmiderlegbar finD.“
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DJie ©E[tung Ddes Kaufalgef eßes 415 N  1 za  *  xDeS ‚qnoßefi Ariftoteles Das Niatertial feiner ©pekEulation a posterlori aus Ddengedanklichen Berdichtungen unDd Logifch-fprachlichen Jliederfhlägen Der
gefrü  bten Bernunft ziebht, nicht ohne fiere Bedeufung. ber E Dennfein ipeEulativer Jlachweis 10 {Omwierig, werden Die Aeltweifenüber jeinen Jlachweis nicht einig 7 Unter Diejem leicht begreiflichen intellet-fuellen ruc iteben natfürlich DIe vielen , Die {ich mangelnDder pbilo- A N RN1opbif{cher Cchulung Pein eigenes, vefler begrünDdetes Urteil bilden Ffönnen uUnDDaArum nNofmwenDig auf Die „CErgebniffe“ Der ZSiffenfchafe angewiefen jind

Hier E ein Haupfagrund Der Bedrücktheiten, » weifel UunND Unent{hloffenheit
% en ISenn IDILr Darum gezeigt baben, Daß Der Jlachweis Der ab{olutenSeltung Des Traglichen Drinzips Durchaus nicht berwicelt UE Daß vielmebhrDie KXompliziertheit ibren Srund einmal in Der MNiehrdeutigkeit Der BegriffeD3 Sachausdrücke unD zweitfens DDLE alem in Den alicdhen erfennfnis-
theorefi{dhen BHorausfeßgungen bat, ann Dürfte vielen, IDeNn nicht Den meiltenDEr ©uchenden Der {teptifche Ötachel jein.

Ariftoteles \pricht Den ©a Z1DAL nı  ht in Der moDdernen Saffung aus? „MAlles,
IDAS veranDdert wicD, IDICD Durch Die SESinwirkung eines anDdern vberänDdert”, DDEL:
„Alles, IDAS antängt zu fein, bdraucht Dazu eine Urfache.“ %er ache nach iitinDes Diefes Vrinzip eine teine Jitetaphyfi£ beherr{chenDe, fier in feiner
genialen ©einslehre verankerte ZHabrheit. 12 E NUur eine Anmwendung jeiner
berühmten enfrallehre DDN IlE€ uUunD Dotenz DDer 38SirElichkeit unD MNöglich-Peit „Quidquid movetur, abh alı0 mOVvetur, IDAS bewegt wICD, IDICD DDN einem
anDdern beweagt.” Sn Der „VD5yfik“ it Hemwegung reilich in eriter inie INe»
Qanifch als Urtsbewegung $ verftehen. ber auch in Diejem ASerte DDLE
allem aber in jeiner „eriten Dbilofopbie“, in Der Nietaphofik, IDIE Be-
DWDegung ganz allgemein m inne von Entitehen jomobhl DD  > jubftanziellen
wie atEzidentellen, geNDINMEN ; Das YiSorf gemwinnt£ Die Bedeutfung: „Ales,
IDaS beraänDerf DICD, 10)08 DDN einem anDdern beränDdert”, unD Darum
zuleßt zu einem unbewegten Heweger, off als reinem uMEt, als DemnofmwvenDigen, underänDderlichen, ewigen 2ejen

%Jer DL S homas, Der Eongeniale Ariftoteliker, bauf Diejen Sedanken weifter
ausS., %Jas Begriffspaar )ES: unDd Dotenz UnD Das {icH DAraus nofmenDig U
gebenDde eje Der Kaufalität 1inD Die Srundpfeiler feines pbilofopbifdh-theo-
Logi{cdhen Wifnensdomes. %Jas finD 10 elementfare Dinge, Daß jie Ier NULr Im
ZSorübergehen berührf werden brauchen. Jiehmen IDIE z 053 Die berühmten
quinque V1ae Der Sotteslehre Au Anfang jeines ausgereiftelten Merkles, Der
„Summa Theologica“, Hier liegt allen feinen Heweifen Die ab{olute unD ND{f=-
wenDige, begrifflich einfichtige Seltung DPS KXaufalgefeßge Au Srunde. (Ss f
Tür in ein reit{tehbenDes Drinzip.

GD Durdgängig bei allen ©cholaftiktern, auch Den großen Sübhrern Des
16. und 17. Jahrhunderts, Die Durch Den eitgeift gezwWungen, eingehenD
unD riti{ch mit Den Damals umlaufenDden CEinwäanden auseinanDergefeßgt baben
Öreifen MDIr NULr 12 epocdhemachenDden, TÜr 12 {pätere Fatholi{che un nicht-
tatholifche VDbilofopbhie ridhhtunggebenden . monumentalen Disputationes DesS
O©uarez beraus. Sanz ausführlich pbilLofopbhiegefchichtLlich UunD Eritifch-fyfte
mati{ch {eßf mif£f Dem Kaufalgefe auseinanDer.
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41 e Geltung Des KXaufal feßes
on Den großen arabifchen unDd jüdifchen Pbilofophen DeS Nittelalters

unDd Den führenden Rationaliften Der ITeuzeit, Descartes, OCpinoza, Seibniz,
Z 0U ol bier nicht weifer DIe KeDde fein Reiner DDN idnen zıweifelt Der
abfoluten Herr{chaft DeS KXaufalgefeges.

Ier alfo Dbiel Sewicht auf pbilofopbifche MAutoritäten legt Fommt ohne
3 weifel auf jeine NRecdhnung.

Erit Hume leugnet Die S)bjeEtivifät DeS Yraglichen a  e$ ber gerade bier
bemwabhrbheitet unjere Behaupfung, Daß {feine Seugnung NULX Die folgerichtige
unD nofivenDige SCinzelauswirkung Des allgemeinen erfenn£fnistheoretifchen
OÖtandpunktes f $)Jie Äuinteffenz Der ume  en SCSrtenntnislehre äßt
auf folgende PDPunekte zurücführen MWe unfere Begriffe finDd nichts als
gerormte ©inneseindrüctke, Der AderftanDd Ffann Die finnfälligen „Smpreffions
NULr umgruppleren, verbinDen, rennen, zufjammenfügen; efiDa wefentlich
Höbheres als Die Oinne erfaßt in ibnen nicht, erfennt in ihnen nichts
GCeinsmüßigs, Zefenhaftes JCotmwmenDdiges. afur. Fann Hume Dann,

ZULC Diskuffion DPS KXaufalgefeges Fommt, iIm ©iegeston Tragen I$30 i{t
Der OGinneneindruck aur Den Das Kaufalband zurücführen äß£ iDel MIL
DIie Hmpreffion auf Die ibm zUu SrunDde Liegt! %Jas KXaufalband i{t als Bo-
ziebhung NULr DD  i ASerftanDd erfafjen, i{t unmiffelbar mitf Feinem finnrälligen
Sindruck gegeben %)ie bloße Crfahrung als ©inneswahrnehmung gib£ NUuL
Das lcaterial Die anD Dem Der ASerftand Durch begriffliche Hearbeitung
Das Zef{ensmüäßige, Die Beziehung UND Damit auch Das KXaufalband erraßt

icht febr ver{hieden liegen Die Dinge bei Kanf, Der anerfanntermaßen
unD nach eigenem SeftänDdnifte geraDe in Diejem Kehrftück DDN ume beeinfiußt
it SEr Läßt Das Kaufalgefe allgemein unDd nofmwvenDig rür DIe Crfahrungs-
elt gelten, jie IDIE DaDdurch erit mööglich ISarum gil€ aber als einfichfige
a0rHel nı  hb£t ur  n Die Itoumenalwelt, rür Das Ding fi rür Das Seiftige?
CEinfach Deshalb nicht, eil aUS allgemein erfenn£nistheoretfi{chen Noraus-
feßungen eine rein apriorifche, aus Dem ©ubjett itammenDe ENnLTIOCM i{t Die
tich NUur auf ein gegebenes finnfäliges Niaterial beziehen fann Sg f PINe
wahre SreuDe, Au en Daß 12 Cinengung Des KXaufalgefeges NUr PINnN (Sinzel-
rall eine Solgerung Der erfennfnistheoreti{chen Sej{amthaltung f a noch
mebhr, INMan Pönntfe antf als einen KXronzeugen jeiner abfoluten Seltung
rufen. Ilacdhdem Durch Den Eategorifchen Ymperativ UunND Die Sreibhei£
DPS ilens Den Cingang i Die Seiftwelt, in Die ASirklichkeitstphäre, i Das
Ioumenale wiedergewonnen hat IDIr baben in Diefjen ABl  aüffern UnND
ANDerSiIWD wmieDerholt uUunD bereifs DDL Der heufe allgemein berr  enDen Rant-
eregefe gezeigt Daß bierbin Das SJenfken DPS NMNeetaphyfiters antf
grabifiert befont nachorücklich UND DPS Öffern maßgebenDder OGtelle
Daß nunmebhr Die Kategorie Der Kaufalität, Die vorhin NUur bemwußtffeins-
immanentfen, empirij|dhen Isserf batte, fran{zenDente, allgemeine Seltkung DIeDer-

habe.
©D Dürftfen Die beiden genannfen Elaf{fi{chen Rrititer Yür Den Jlachweis ge=-

Daß Die Seugnung Der Abfolutheit DPS KXaufalgefeges NUT DIe tolge-
richtige Durchführung ibres prinzipiellen erfennfnistheorefi{cdhen Otandpuntktes
i{t mithin noch Feine AYnftanz Ur be{onDdere ibm eigentümliche Dunkelbeiten
DDeELr gar Unmöglichkeiten bildet

a E
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Die Geltung des Kaufalgefeßes 417
Ein weiterer Quell Der Dermwirrung ijt Die häufige fl$ermed;f[un9 zweiergrunDdver|chiedener Begriffe. (Stwvas Gganz anDeres {t Die Srage, pDIie Fomme
i 5 Dem KXaufalbegriff, efivas anDeres Die S$rage, pie Fomme ich AUT Sinfichtin Die abfolute Seltung DPeS Xaufalgefeges. I3iederum i{t Die begriffliche,philof{fopbhifch abitratte Sormulierung Des Xaufalgefeges noch Durchaus nichtDas erlebnismäßige, wirklichkeitsfatte, Fonkrefe Crfahren Desielben.Serade Die Oriftliche DDer (holafti PD5ilofopbhie Läß£t mit Ariftoteles, im
egenfa Au Den Berftiegenheiten DeS allzı iDealen, äufig wirklichkeitsfremDdenVPlaton unD feiner Anhänger, alle Aerftandeserkenntnis mit Der Oinnes-
erfahrung anbheben. Sreilich Läßt 'ie Diefe nicht, wie DEr vorhin nannfe umeUnND Bnliche Cmpiriften DDer G©enfiften, Darin aqufgebhen. %Jem ASerftand eignet
eine Der Urf nach böhere Cinficht als Dem Oinn N£uifiD DDer Diskurfip, mitffel-
bar DDeLr unmitffelbar erfennt im ©innending DziD in Der orftellung DPS»
felben Das Suteligible, Das ©ein, Das gjen DIie C©ubitanz, Das Ding mi€£
jeinen Beziehungen UND Cigenfhaften. GD IO Öpf£ Denn auch Der ISerftandDen Xaufalbegriff ausS Der Crfahrung, aus Der innern UND außern Crfahrung,
efiva aus Den IeEfen Des Sübhlens uUnD 3sSpllens, DeS Hewegens DDELr anDer-
weifiger Cinflüffe Der ©Geegle aur Den Xörper, aus Den ASeränderungen in Der
ihn umgebenDden YCatur.

%)amit E aber noch nicht Die Cinficht in DIie ab{olute Seltung Des KXaufal-
ge{hehens gegeben, iDIie Das Xaufalgefe zUum MHusDdruck brinagt. %)as inD
mweiß Längft, Daß ein gemwifjer ASohlge  mact DD  Z ucer UnND Ie Oäure-
empfinDdDung DO  z (Eifig verurfacht wiIirD, ehe eine Abhnung DDN Der Df=
wenDigkeif UunD ANgemeinbheit Diefjer urfächlichen Heziehungen bat Umgetehrt
IDur  De Der ACen nie AUT begrifflichen, abfitrakten Cinficht in Die ab{olute
Seltung DPesS KXaufalgefeges gelangen, mit anDdern IsSprften, IDULr  n  De nie aurDie Sormel fommen, iImmer eine Beränderung einf£frif£t, Da it eine bin
reichenDe Urfache vorhanDden, IiDenNn nicHt vorher in Der SErfahrung Den SnDalt Der Urfache bermwirtklicht gefunDden häfte J1e)e beiden Geiten werDden
allzı Däufig verwechfjel£ UnD Darum IDICD Der ral{iche GeZDgen eil Der
KXaufalbegriff aus Der Anfhauung, OS Dem (Srlebnis, aus Dem Hnnewerdenabgeleitet DirD, ruht auch Die Cinficht in Den Zufammenhang zwi{chen ISer-
anDderung uUunD ASerurfachtiverden aur einem Srleben. Yitan überfieht DbenDrein,Daß Das Xaufalgefes als Das gegenjeitige Bezogenfein 2Weier Snbhalte in
12 ogif{che S$Sorm eines Urteils LeiDef. Sür Das Urteil aber als Dgi  e$Sebilde i{t ganz gleichgültig, Db Die beiden ©ubjekts- UND DPrädiklatsinhaltebzw. einer Derfelben aus Der Crfahrung abgeleitet E DDeEr nicht. Z2oraufallein antommt, i{t Die Srage, Dob Der Zufammenhang zmwifchen beiden auf SrundDer Crfahrung DDeEr Dantk Der bloßen HBergleichung UnD Zergliederung Der
Denkinhalte bejaht DirDd m leßteren Sall haben DIr mitf einem ab{olutfen,rür alle Sälle geltenden ASerhältnis fun

%Jie zipeife Berwechf{lung Defri{ft Das rein gedantkliche Crfafjen Der Df»
wmenDigkeit DPeS Xaufalcdharakters unDd Das lebenswarme, gefühlsf{atte Hune-iwDderDden Desfielben. I$Sie Die bloße Bef{Hreibung Der ©irfini  en adDonna
DDer einer Heethovenfchen ©ympbhonie niıe Das unmitfelbare Anfebhen UunD Qln-
hHören Des KXunftwerkes rjeßen tann, 1D gib£f auch Die ab{tratte Saffung Des
Xaufalgefhehens NIPe Das volle Fonfkrete Crleben Desfelben DieDder. SYas Deiß
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Die ©cholaftit febhr mobl. er ibr Srundfas: Singularia deseribuntur, sed
NOn definiuntur, unfer DIe Begriffsbeftimmung FAl NUur Das Algemeine, Das
als (olches ein bloßes Sedankending E, Das Cinzelne, Kontkrete, HnDdividuelle
enfzieht fich allerwifNen|DHaftlicdhen DDeEr abf{tratften Saffung

Sin Dritffer Srund DEr Unftimmig£eiten 1e QUS Der Itidhteindeufigkeit in
Der Saffung UnND HBenennung DEr analyfij{hen Urteile unDd Der itreng begrifflichen
Crienntnismöglichkeiten ©Oeit Hume unD anf OränEktf ie mDoDerne

P {opbie DIie analyfi  en Urteile aur ein, in Denen Das Vrädikat bere  ifs iIm
©ubjett gedacht iit S3n Diefer Saffung au nafürlich jeDder alnti
©aß aur eine reine Eautologie binaus, Fommt alio in Der Cprechweife RCanftfs
als CErweiterungswifjen nı  ht in Hetracht %Jamift heidet natürlich Das
KXaufalgefe als wiffen{DHafgli brauchHbares Drinzip ausS, fei Denn, man
Da DIEe verunglückte Sormulierung, „alles, IDaS bemirtkt DILD, bat eine
Urfache”, in welcher Sorm INan ibm mit echt Den Wormwurf Der petitio

acht.
%)ie ©cholaftik Dagegen bat geinen 12 weitferen Hegriff UND Umfang DPS

analy  en Urtfeils andad braucht Das Prädikat noch nicht im ©ubijekt
gedacht X fein, '-E4 muß ibm irgenDdmie enthalten {e  In DDEeLr In NDfDen-
Diger HZeziehung A bm iteben (Ss Fann je  In, Daß erit vieler (ylogiftifch-
Diskurfiver 5 mwif{cdhenglieder braucht Diefes Enthaltenfein DDer nofwvenDige
3 ufammengehören gufzufinden %Jas an  „  Dert nichts Dem analyfi  en Cba-
rakter Ilehmen wir Den %Jent- uUunD ©einsinhalt „CNS D ein Durch feine
Miefenheit eriftierenDes Qein Denke Darin in Feiner eile „unendlich
Ylun zergliedere f beide Sunhalte, vergleiche tie efiDa mit einem Driffen DDEeLr
gar mebreren 3wifcdhengliedern UunD finDde eßtlich Daß beide Ynhalte egen-
feifig nofmenDig bedingen, Daß Der eine ohne Den anDern nicht verwirklicht
werDden Pann DDer Daß Der eine 1m anDern enthalten i{t Sn Diejem Salle baben
IDITE nach (Qholaftifcdher ©prechweife ein analyti{ches Urteil 30J0M inD aur rein
begri  em Zege in Die Cinficht Der ayrhei gelangt. Ytur Diejer
Saffung bezeichnen IDILC Das KXaufalgefe als eine analyti{che, begrifflich e1in-
{ichtige a0rHel

Iln Fönntfe IHaN Diefje auch als eine ynthefe bezeichnen, Da wirklich Das
Zifen eriDeitfert wicD, Durch Das VDrädikat im Cubijett efiDa bezeichnet wicD,
IDAS vorher 10CH nicht gedacht IDAL Ytamen {inD ache Der treien
Aabhl Daß aber Die HBenennung Der ©Ccholaftik Diel UNGgeEZIWDUNGENET in Der
IStatfur Des Urteils als DG  en e$ begrünDet i{t Dürfte n{hmer einleuchten
%Jas Urteil muß Da jein IYejen Die Heziehung PeINesS DHenkinhaltes auf einen
anDern iit eINZIG Danach eingefeil£ iverDen, ob Diefe HZeziehung auf Srund Der
Srfahrung vollzogen IDICD DDELr nicht m eriten Sall it ein (ynthetifches
im weifen Pin analyftifches Urteil Denn iteben 119 {finnlich-geiftigen en
fchen NULr zwei Iege AUL Cinficht Diefen Zufammenbang Dpifen, DIe auf
ıun Der jinnlichen ZYahrnehmung gemachte Erfahrung uUnD DIe verftanDes-
müßige ASergleichung Der Oubjekts- UnND VPrädikatsbeagriffe

Itachdem 10 Ddie hauptfächlichften Jdola Die HinDdernifje, DIe Den unberangenen,
enLict Die SCatfur un Ableitung DesS KXaufalgefeges früben unND DIE
natürliche Gebhmweite Durch e UND ur Eönnen, geboben finD
Dürfen DIir jeine ppfitfive Ableitung beranfrefen
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NMach verf{hiedenen Andeufkfungen im ßorbergebenben erfennt der ‘8etftuw|;;>
Infuifiv unD Diskurfiv Im G©innfäligen, wie » ibm DUrcH Die abrung-

wirD, Das ©ein, Das WWefensmäßige, PU abitrabierf aus Dem er{ chie
Denen, Fontfrefen ©ofein Den Begriff Des OGeins {Ohlecdhthin Sn jeiner (Sin-
achbeit uUnND Abf{traktheit be{chließt Diefer alles Fonfrefe möÖögliche unDd 19)00
©Oein in Oomit gil£ Das ©Oein abfoluf, TÜr alle Vrdönungen DPeS öglichen
uUunD 2irklichen, nNOLILMeEN UND Unendlichen, ©ubf{tantiellen UND MEzidentellen.

S  1f Dem Gein Ü, IDIE Ariftoteles DaS zum eriten =  al wifen{Haftlich (ge-
Ze10 bat UnND IDie Das nach ibm itefs DDN entmwicelt it, unmittelbar Der
©a Des Ü3iderfpruchs gegeben 1 (ESs iit unmöÖöglich, Daß ein Ding Zu gleicher
»eit uUnND in Derfelben Hinficht jei unDd nicht jei %Jas E Feine banale, nichts-
fagende Tautologie. SeraDde Die YNeodalität Der JiotmwmenDdigkeit DDeEeLr Unmög-
Lichtei£ i{t Das aus{OhlaggebenDde YNtoment unD verleiht Dem ©ag feine Be
Deufung unD jeinen CErweiterungscharatkter. Er gil£ ab{oluf IDIe Das QOein.

%Jas it DiedDerum NUuL möÖöglich, iDenNn ein genügenDder OÖrund vorhanDden it
Denn on Fönnte Gein ugleich ein beDdeufen. Diejer Srund it aber
Das OGein (elbit emi Fönntfe Das bedingfte Gein an auch nicht vorhanden
tein, aber IDenNn unD olange it, fraägt  AA Den Srund feines ©O©peins in
„AZureichender SrunDd i{t eben nı  Hfs anDeres als Das, woDdurch Unfer
einer beitimmten Rückficht im GOein Deferminierf f unD am Unfer Diefer
Rückficht Dem ichtfein’ FonfraDdiktorifch enfgegenge{eßgt

u  en ir inDes Die Seltung Des e$ DDM zureichenDden SrunDde nocH
eingehenDder zeigen UND zugleich in jeinem Aerhältnis U Ronfradikfiong-
1a8 zUu beleuchten. %Jas KXaufalgefe it ]a, iDIe zeigen witcD, NULX ein
be{onDderer Sal Des princıpium rationıs sufficientis.

Daß alles, IDaS E, eginen zureidenDden Srund Tür jein Gein bat, i{t unmitffel-
bar aus Der ASergleichung Der Cubjekts- UND VDrädikatsinhalte Flar. (g i{t
Darum PeiInNne analyfti{che, abfolutf geltenDde a0rHei VDofitiv MIrD fie nicht aus
Dem Konfradiktionsprinzip abgeleitet ND ertannt, i{t überhaupf Feine pOfi-
fiDe $)uelle ISabhrheitserkenntnife, fondern NUL Der negative Drüfftein

Den Feine aHryHel verftoßen Dart. %Jas erhell£ tweifer DaAraus, Daß
Der VPrädikatsbegriff „ZureicenDer BrunDd“ einen weit reicheren Hnhalt eine
größere „Comprehensio0” bef{agt.

Bergleichen 90J0M weifer Die Geins- UND DIie DaArCaus ergebenDde Sr
Fenn£fnisbedeufung beider äße ur Den Aufrbanu Des ZifNens. %)Jie Dinge,
in{ofern ite HUr Dem ©a DesS ISider{pruchs unferiteben , itellen ficH Dem
men{chlichen erıtfan als {Olichte Segebenbeiten DAr Ariftotelifch auUuS-

geDdrück: lie oifenbaren Das TO e  ÖTL, Das Daß ibres G©eins, nich£s mebhr. Sn
jorern Dagegen Diejelben SegenftänDde Dem ©aß DD  1 SrunDe unfter{tehen,
DITHNEN 'ie DDN innen ibre ver{chiedenen onfologi{cdhen Ohicdhfungen ICocdh
mebhr, fie weijen über binaus, tie zeigen als nicht i{olier£, tie {inD in Die
große Ummwelt anDderer SegenftänDde geftell£, ohne Die jie unerElärlich UnND
möÖöglich finD NSiedercum in DiIe ariftofelijche Serminologie überfeßt, Das prın-
Clum ratıonıs sufficıentis anfimwvorfet auf Die Srage nach Dem TO ÖLÖTI, Dem 0$30»

VBal bierüber ‚o  ‚o %$Jas Q33iberfptucbspringip UnND Der Cag DD  z 8-
reichenDen BrunDde (Scholaftik I1 [1927] 1—37) 2 Siadeczek a. a. D. 33 E
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Die @e{tung jalgefeßes
Ömfcb.‘ Sür Boftes einfache, infuitive Schau fallen Die Dinge, infofern ebeiden Sefjegen unferiteben, zufjammen, inf{ofern jie {oforf als feienD unDd
als ontoloai{ich ge{hichtet Darfitellen.

Bei noch fiererem Cindringen Eönnte INan beide Prinzipien undchft einmalaneinanDer reihen, ‘ie anDderfjeifs joforf vieder auseinanDer 5 rücen. Iln-
einanDder, infofern Der ©a DD  =1 SÖrund ü  ber Den DD  =} Aiderfpruch binaus-
greifenD Das beraushebt, wodurch Die Cntgegenfeßgung Des Oeins U ICicH£-
fein bedingt U AuseinanDder, in{ofern unD Das f jeine Hauptbedeufkfung
er Die ber{chiedenen, übereinanDder gelagerten G©eins{hicdhtungen Darfuf, mögen
Diefe Geins{hidhtungen Dem Dinge immanent jein DDer Darüber hinaus liegen.
u allermeift aber Dentfen IDILE beim ©a DD  ] SrunDde nicht 10 {ebr DIe

inneren Sormal{chichten als vielmehr Die Dem Dinge äußeren Beitimmungs-
grünDe, eil IDIr finnlich-geiftige enf{chen bei Der (Erflärung Des franizen-
Denfalen Geins DDN Dem empirif{chen, iverDdDenDden Gein ausgebhen. %Ja it DG  ”
Denn tlar, Daß Der Yragliche ©aß vollftänDdig UnND gänzlich DDN Dem DPS J$SiDer-
{pruCHS ver{hHieden it n Diefer ENgELEN, aber reicheren Saffung finDdet
feine Anmwmendung natfürlich NULr auf Das enDliche, zurällige ©ein UnND Leitet
miffelbar AUM KXaufalgefe M  ber.

SJamit iit Die abjolufe Seltung Des e$ DD  Z zureichenDen SrunDde Qe»
ZeIg IDDLDeN. Sr gil£ rür Dftf ebenjomwobhl mwie rür Das Se{chöpf. Ur  n Das
Bebharren iDie ur  AA Das Anfangen, Ur  n Das Se{haffentwverden Der Cubftanz aus
Dem reinen IDIE ur DIie Zuftandsveränderung eines {Ohon borhandenen
Hinges. GD 001008 Das egjen Sottes Im egenfa ZUum egjen alles (SnD-

V lichen DaDdurch umgrenzt£, Daß DIir {ag fein begriffliches 3Yefen iit Der Srund
jeines Dajeins, Dajtein UND ©oij{ein lafjen jich 1n Dft nicht einmal begrifflich
frennen, iDie INan efiDa in Sedanken einen Unterf{chieD zwijcdhen jeinem ejenuUunDd feinen Cigen{Haften machen fann.

Jiunmebr iteben Dir unmiffelbar DDLK Der Ableitung DPesS Xaufalgefeges.
— VBergegenwärtigen IDILr uns in Diefem Zufammenbang noch einmal Eurz (einen
©ijinn alles, IDaS beränDert DiICD, IDIrD Durch Den Cinfluß PINeS anDern DPL-»
änDderf, DDr jevde ASeränderung braucht pine Urfache SJamif iit DDN DDLCN-
berein Sott£, als DEr Undveränderliche, jedDiveDder Herr{haft Des KXaufalgefeges

Deus est, Sul, iit ein Aiderfinn.
I8Sir en vorhin, Die WBeränderung muß einen genügenDden rcun baben

%)Jas E pine abjolute Jlotmwmendigkeif. Sann Das Ding, Das veränDert wWiIiLcD,
DDEer Das, mit Ariftoteles un Ehomas iprechen, DDN Der HNICöglichkeit
in Die I8Sirklichtkeit übergeht, Den Aollgrund Diejer ASeräünDderung in ficH {elbft
fragen 7 emi nicht. n]orern nämlich beraänDert IDILCD, DDN einem u

Z  z itanD in einen anDern erjeß£ wWiIrD, E nicht wirklich, NUc mööglich, Magauch in anDerer Hinficht verwirklicht DDer aBfuiert jein Sn Der Criftential-
DrÜNUNG t Das Ding, infofern NUL möÖöglich U, ein JCichts Kıx nıhılo nıhıl

ein ©aß uralfer e  1  sbeif, Der unmitftelbar einleuchtenD it. Ulfo Fann
ein rein mögliches Ding DDer PeiIn abf{olut ruhenDes ©yfitem jelbit nicht in
Den Er überführen, {elbit nicht veränDern. (Sg mMuß al{o Durch pin anDeres
beränDerft werDden. QV KIVOUMEVOV OLTT AANOU TLIVOG KLILVELTOAL jagt Ariftoteles,
quldquid mOoVvetur, a‚h a,110 movetur, prägen Die DLa  er mi Ehomas
ihre S ormel.
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ie bloße Segenwart DPeS anDdern genügt aber nicHt, DaDdurch GICe mi£

noch nicht verbunDen. (Ss muß irgenD eine KXraftäußerung DDN auf ber-
gehen. mMuß füfig fein, Muß aur einwirken. Omne agıt, quantum
ctu est alles $SirfenDde wirkt injofern ein ASirtliches f jagt Die ule

anDdDeres aber mi Der Urfacdhenfaßg agen, als Daß DDN auf eine
Zirkung übergeht UND ZIDAL Durch DIEe Lütigkeit DeS Damit in eine P
ünDdDerung ItafffinDden Fann f jomif Die Urfache Der Beränderung in

jeje ASeränderung Fann NUun eine tofale fein, iDie mm Salle Der Öpfung
Durch D£f£ Creatio est productio entis nıhılo SUul el subıect], DDer Ureatio
est productio aliecmus secundum 0Lam aubstantiam SUuam %)ie Öpfung {t
Das Hervorbringen PINPS Dinges aus Dem völigen Nichts DeS Dajfeins, DDeLr
Öpfung itDas Herbvorbringen eines Dinges nach feiner ganzen©ubftanz. ler
en wiIr Den Begriff Der Beränderung nach Analogie DPS endlichen ©chaffens
DErCWILC Dff {E Die Urfache DesS Se{höpfes $)Der eINe {ubftantielle
ZSeränDderung itaf£ %er eblofe £off IDICD DurcHh Aifimilation in Den IerbanDd
DPeS Sebewefens aurgenommen, belommt eine NeUe ZAYefensform 1ie DEeL-
{chiedenen in Betracht FommenDden HZedingungen Diejer Zefensvermwandlung

Amachen Das ©yfitem ibrer Urfache aus Der enDlich ein Ding errührf PeINe %

NEeUEe Auftandsver Derung, Der Falte Xörper IDICrD IDALIMN Der DDrDem ruhenDde
el erfennt itrebt HanDdelt Auch bierfür braucht eine Urfache jei Be-
IDEQUNG DDELC HKeize DDN außen DDer Die CEinwirkung DPS Xöürpers auf Die Geele

m ZSorliegenden rifen Die Srundauffaffungen unjerer Durch Hahrtau-
fenDe bewüährten DOriftlichen ZIeisheit enf{prechenD Den $ orDderungen UND Dem
Sorf{chrift Der Jleuzeif angeDdeufet je  In GSie Dürffen jedDem unberangenen U  S
Jentker, Defjen ZBlicreinheit unD Gebhweite Durch vVrgeraßfe Ebheorien noch
nicht beeinfrächtigt E, gezeigt bDaben IDIie urbernünffig Die (Qqolafti YAuf
rallung DDN Der abf{olufen, begrifflich ableitbaren Seltung DPS KXaufalgefegef

ernDarı Sanjen
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